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184 Mundartliche Dichtungen

I' nimm äh was auf mi', Mir wer'n mit dar Hex* dort
Und äft säg-n ma zu ihr: So mörderisch sehrein,

„Du hast uns hiätzt prügelt,— 175. Daß uns'sGlück sicher hcerninuoß,
Gib her was dafür!" Mag -s wodäwöll sein.

„Gib her was für so, Bis -s kimmt, — so läng schrcrn
Für dö Kinder und 's Weib! ma, — 185.

Du muaßt eähn was göb-n, 'Aft imueß -s uns was göb-n!
Wännsf an Ehr' h.äst in'n Leib!" Und geht -s not mit Guefn,

180. So geht -s mit der Gröb-n!

Sprachliche Erläuterungen

vom Herausgeber.
I. Mein Davidlein. 1) Hein, (ich) habe; Zeilschr. II, 90, 15 und unlen, Z. 43. 46.

3) Rün.i', König; oben, S. 174, 204.

4) krenmdßig, d. i. gremdß!, niissmulhig, mimisch (nach Castelli, 151: krank¬

lich, von schwachem Körperbau, dem Alles schadet), zu argreman, dargre-
man, vargreman, unmuthig, missmuthig, scheu machen; ahd. gramjan, ar-
gramjan, gramizdn, mhd. greinen, ergremen, ergremzen,
zornig, wüthend machen; Adj. gramiz, traurig, gremezlich; gramic, gre-
ui e I i e h (v. st. Verb, grimme, gram, grummeii; Ben.-Mllr., I, 573 IT.

Graft*, IV, 320 ff.). Vergl. Schmeller, II, 109. Slalder, I, 470: gramausig,
gramslig, grumsig, gurmsig, mürrisch; von gramansen, gramsein, grum-
sen, gurmsen, seine Unzufriedenheit durch unverständliche Töne und

abgebrochene Worte ausdrücken; in Einem fort klagend vor sich hin brummen;
mit brummender Ungeduld nach Etwas verlangen; Shst. Gramauser, Gram-

ser, Gramster, Grumser. Schniicl, 241 f.: gramsen, gremzig.
7) plagt, geplagt; ebenso: 11. braucht; 29. kemmd; II, 11. br'afn; 66. tri-

schdkt':; 69. zwai/l; 175. prügalt.
8) vöwögng, von wegen, wie z-wögng, zu wegen, die ursprüngliche subslanlivische

Form der Priipos. wegen. Schm. IV, 45. — äbirinnd, hinabrinnen, d. i

abwärts kommen (in seinen Glücksumsländen); ebenso: hinter sich und zurück
rinnen. Vergl. mhd mir zerrinnet (eines dinge s), mir fängt an zu

mangeln, geht ab. Schm. III, 104.

9) G-schlößar, Schlösser; Zeilschr. II, 91, 29. 12) denndst, dennoch; s. oben,

S. 173, 149 13) wann, wenn; oben, S. 180, 3. 15) gfreirn, freuen;
Zeitschr. II, 92, 43.

17) luaged, lugend, schauend (besonders finster und verdrflsslich, vor sich hin stie¬

rend; Höfer, I, 223), Partie, des mehr oberd. lugen, schauen, spähen; ahd.

mhd. luogen, aus einem luoc (Loch, Höhle, Schlupfwinkel; Ben.-Mllr.

T, 1051) hervorlauern, sehen; angels. loci an, engl, look ele. Davon hochd.

Lug ins Land, Warte, und mundart). lugsen, belugsen, belauern, lauernd

hintergehen; verlocken, betrügen; ablugsen, heimlich absehen. Schm. II, 457.

Schmid, 364. Stalder, II, 381. Tobler, 307. Weinh. 55. Reinw. I, 10.
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18) lösn, lauschen, horchen ; Zeitschr. II, 95, 8. 19) beutlat; beutelte, von beu¬

teln, erschüttern, schütteln, rütteln, slossen. Schm. I, 219. Höfer, I, 81.

21) hdrb, herbe, scharf; zornig, böse; hdrhn, böse (hdrb) machen, erzürnen;
sich h., böse (hdrb) werden; s. unten, II, 13. Höfer, II, 28. Castelli, 165.

Schmeller, II, 235. Schmid, 273. Weinh. 35.

25) hringls, bringet; Zeitschr. II, 90, 3. 27) edhna edhndrd, ihr, ihrer, Gen.

Plur. mit verdoppelter Endung vom Pron. poss. edhn, das zugleich Dat. des

persönlichen Fürwortes (ihnen) ist; Zeitschr. 482, 96. — sann, sind.

29) kemmd, gekommen, von kummd mit den altertümlichen, dem ahd. qui in an,
queman (daher nhd. noch bequem ~ alemann, kommlich) entsprechenden

Nebenformen kimmd und kemmd.

31) zii'n -splln, zu spielen; die alte Flexion des Infin. (Zeitschr. II, 111) hat sich

häufig als Artikel der Präpos. beigesellt: zu dem Spielen. Vergl. unten, Z. 52.—
änhöb-n, anheben, anfangen.

32) Mordsdkarlent! ein Verwunderungsausruf: das in sakarlent verglimpfle
„Sacrament" (Zeitschr. II, 506) mit verstärkendem Mord- (Zeilschr II, 192, 46.

276, 15). Vergl. Sdckre, Sickara, Sdckardi, Sdckrame'ch, Sdckrawält bei

Schm. III, 197 und Sakarlod, Sakraostirschd, Saperdibix, Saprament bei

Castelli, 225, wie auch das Adj. sdekarisch, sdekrisch, stckrisch, verwünscht,
verflucht, in Verwunderung und im Zorne gebraucht.

33) Gatt, Verdruss, Ärger. 34) vergessen auf —; oberd. 36) sannschein!, sonnig,
heiler.

37) es is ma was (fränkisch: d" Laus) übar 's Löbarl g-rennt (gewöhnlicher:
g-loff-n, kroch-n), bildliche Redensart: es hat mich etwas aus. der guten
Laune gebracht, verstimmt; es ist mir etwas Unangenehmes begegnet. Schm.

II, 414. Castelli, 193. Weinh. 52.

42) fuxteufalswild, fuxwild (s. unlen, II, 142), im höchsten Grade zornig, wild
wie ein gefangener Fuchs. Schm. 1,508. Höfer, I, 251. Castelli, 134. Slalder,
401. Tobler, 197." Reinw. II, 45. Weinh. 24: fuchsig. Vergl. fuchsen, fuxn
(einen), ihn als Herr und Meister wie einen Fuchs hart behandeln; vexieren,
plagen, Mühe und Verdruss machen; s. unten, II, 106. Schm. I, 508. Schmid,
207. Slalder, Castelli, Weinh., a. a. 0.

47) Zitharn, f., Zither fgriech. xiSdga, lat cilhara, franz. guitarre etc.), das

lautenartige, besonders bei den Alpenbewohnern heimische Saiteninstrument.

48) Wodhm, Muhme, Verwandte; ursprünglich (abd. .ni u o m a) : der Muller Schwe¬

ster, wie base (ahd. basa; niederd. wase; Ben.-Mllr. I, 92), des Vaters

Schwester, dann ohne Unterschied und auch für Blutsverwandte überhaupt
gebraucht; — beide jetzt durch das franz. Tante (altfranz. ante, aus lat.

amita; Diez, roman. Wbch. 731) verdrängt, wie die entsprechenden Ohm,
Oheim (ahd. mhd. öheim, ceheim; angels. e ä m) durch Onkel (oncle
aus avunculus), Neffe (ahd. nevo, mhd. neve, ags. nefa) durch

neveu (aus lat. nepos, wie das deutsche Wort) und Nichte (ahd. ags.

nift, Dimin. niftila, mhd. niflel; mit niederd. Übergang des ft in cht
Nichte; Zeitschr. 11,96, 41) durch nieee (wie jenes aus lat. neptis).
Weigand, Synon. Nr. 1349. 2174.
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51) do rg- längt,aus er - ge - langt, erlangt, erreicht, indem, wie im hochd. beglei¬
ten u. a., dem nicht mehr als Compositum erkannten g-längin (s. unten, zu

11,21 u. f) die zweite Partikel dar (¦= er; Zeitschr. II, 498) vortrat.
Schm. II, 482. Castelli, 103. Tobler, 222.

53) klempern, klimpern; vergl. oben, S. 117. 54) dennichd, dennoch; vgl. oben,
S. 173, 149.

55) selm, d. i. ich selbem, für: ich selbst, — ein Überrest des obliquen Casus

vom alten, llexionsfäbigcn Pronominaladjecliv selbe (gnth. silha, ahd.

sclpo, s e 1 b o), von dem nur noch das nhd. zusammengesetzte derselbe
etc. die ursprüngliche Form bewahrt hat, während das einfache Wort schon im
15. Jahrh. auf die häufiger gebrauchten, und darum tiefer gewurzellcn Formen
des genitivischen selbs (z. B. mein selbs, mei ipsius etc.) und des starken

Masculinums selber (ich selber etc.) sich beschränkte, welehe dann,
ihrer Flexionsfthigke.it verlustig, zu blossen Adverbien wurden, denen sich die
adverbiale Fortbildung selbst (und mundartlich selbert, auch selberst;
Schm. III, 232. Vergl. Zeitschr. II, 404, 11), alle übrigen verdrängend-, an

die Seile stellte. Oder sollte man mit Grimm (Granim. III, 646 f.) die Formen

selber und selbst lieber aus dem Steigerungsprincip herleiten wollen?
Für jene Ansicht, die in selber und selbs alte Flexionsreste erblickt, spricht
eben auch unser selm, dem das niederd. sulven neben sulvest. siilvesl (Zeilschr.
II, 94, 11, sülst, sülsten etc., auch sülbm, sülm, fries. selm, wie dem selbs
das ältere niederd. selfs, sulfs, holl. zelfs, ganz analog ist.

II. Glück- und Pöchvögol, Glücks- und Ungltickskinder. — Pöch, Pech, bildlich
für hinderliches, widriges Geschick, Unglück, besonders in der Studentensprache;

vergl. studentikoses Idiotikon, 35. Zeilschr. I, 294. Die Zusammensetzung

ist nach „Unglücksvogel", der Unglück verkündende Vogel, gebildet;
also eigentlich : ein Mensch, von dem wir glauben, dass ihm Unglück auf dem

Fusse folge, dass er uns Unglück bringe. Castelli, 90.

1) Haub-nstock, ein dummer, hirnloser Mensch, ähnlich den hölzernen Köpfen,
über welche die Hauben gestürzt werden; auch in der fränk. (Koburger) Mundart.

2) Inleuf, Plur. von fnmann (auch fttweib), in der alleren Sprache: der Ein¬

geborene einer Stadt: jetzt: der Mielhsmann im Hause eines Anderen. Schm.

I, 71, f. Höfer, II, 94. „In/aidhais-l, ein Häuschen, welches der Eigcnlhü-
mer nicht selbst bewohnt, sondern worin er nur ihm Untergebene umsonst,
oder Fremde in der Miethe wohnen lässt.'* Castelli, 175.

5) Erz-Fex, Erzdummkopf*, Fecks, Fegks, ni., aus dem Femin. Feckin, Fegkin
entwickelt (wie Fuchs aus mhd. v ö li e Föhin, Lapps aus Lappin, Tapps aus

Tappin), bezeichnet die Cretinen, jene blödsinnigen, manchem Gebirgsliinile

eigenen Crealuren, die gewöhnlich auch taubstumm sind. Schm. I, 510. Nach

Höfer, I, 202: „Fex. ein närrischer Kerl oder Possenreisser".

7) hau, hau.' Interjcclion : da sich! schau! s. unten, Z 23. Schm. II, 129; vgl.

Tobler, 258.

8) armdick, fränk. armsdick, sehr dick, nach Art der in Zeilschr. I, 229 bespro¬

chenen Volkssupcrlative gebildet. Grimm, Wbch. I, 560.

9) stehn hat die schon in der ahd. und mhd. Sprache ihm eigene Bedeutung



und Sprachproben. 187

„sich stellen, treten", die nhd. nur in Zusammensetzungen und Redensarien noch

fortlebt, mundartlich als Simplex bewahrt. Vgl. sitzen für sich setzen.

11) älsd brät-nor, schon gebraten; älsd, bayer, alsa, üisa, äse, also, als, dem

franz. etant in der Bedeutung entsprechend, z. B. alsa krank (also krank,
obschon krank) get er spazieren; — eine schon aus der alleren Schriftsprache

von Schmeller (I, 50) mit vielen Beispielen belegte, in oberd. Mundarten noch

übliche Verbindung, in welcher das Adj. auch seine früher ausgedehnlere

Flexionsfähigkeil beibehalten hat, doch so, dass dabei der Unterschied der Formen

(wie hier brafnar für bräfnd; vgl. oben zu I, 7) nicht mehr gefühlt wird.
Castelli, 47: alsa', noch, schon ; älsd hdssa', noch heiss; älsd doda, schon todt.
r—,

12) eähm, ihm. — s! ha'rb-n, sich ärgern, erzürnen; s. oben, zu I, 21.

17) ia'bal, iabel, ia'bl, iawa'l, iowl, aus i e e i n w e i 1, je eine Weile, manchmal,
auch ia'balmal, ia'bala'mal; s. oben, S. 175, IV, 2.

19) tu»/", wäre; ebenso Z. 20. 21. Vergl. stand-, stände, stünde.

21) da'ßf, dass du; ebenso 53: bildsf, bildest du; 61: liegst; liegst du; 65: älst,
als du; — hig-längst, hiulangest, hinreichest; glängst, langest; s oben, zu

I, 51.

23) hau, sieh! s. oben, zu Z. 7. — oo'ns, Eines, elliptisch: einen Schlag —

Bra'zarl, n., eine kleine, schön geformte Hand ; Diminutiv von Brütz-n, f
Bratze, Pfote, Yorderfuss, namentlich von Löwen, Bären, Hunden, Katzen etc ;

ironisch: eine grosse Hand. Höfer, I, 109 f. Castelli, 93. Stalder, I, 220.

Schmid, 92.

25) g-wixt, geschlagen, von wichs'n, wix-n, hauen, namentlich mit Peitschen,
Ruthen u. dergl. Vergl. unten, S. 190, 6fi und Zeitschr II, 90, 17.

26). beutaln, rütteln; s. oben, S. 185,-19. 27) gwö'n, g-wen, Zusammenziehung
von gewesen (gewe'n, gew», gawa~'a~, gawen). Schm. §• 660.

29) mia-r-o", wie eine, mit euphonischem r; s. oben, S. 173, 132.

30) Gschau, n., 1) Aussehen, Miene; 2) die Schau, Besichtigung; daher: 's Gsckaa
hab-n, Gegenstand des Begaffens aus Verwunderung oder Neugierde sein;
g-schaun, schauen; betrachten, besichtigen. Schm. III, 304. Slalder, II, 311.

31) Ifoa'n, Wän, f., eine fehlerhafte Einbiegung in einen festen Körper (z. B.

in ein Melallgefäss, eine Tischplatte etc.), durch Druck Schlag, Fall ele.
verursacht; dann bildlich, wie hier: tiefe Kurchen in den Wangen. Castelli, 262.

Schweiz. IVähne, f. ; Stalder, II, 428 f. Dieses Wort stammt vom allhochd.

Adj. w a n (goth. v a n s altnord. vam, angels. van, v a n a, alts. w a n,
dän. schw. van; engl, want, wane; — mhd. wau, .Adj. mangelhaft, leer,
vergeblich, Adv. ausgenommen, ausser; vergl. lat. vanus. Graff, I, 854 ff.

Wackernagel's Wbch. Pfeiffer's Jeroschin, 274. Diefenbach, I, 163), fehlend,
mangelhaft, falsch, wovon noch nhd. Wahnwitz, Wahnsinn, W a h n-

kante, Wahn körn (.entfernter auch Wahn, leere Meinung etc.) und viele
in ober- und niederdeutschen Mundarten begegnende Ableitungen übrig geblieben

sind; als: man, Adj., nicht ganz voll, mit ffan, Jfen, m., Neige; /faner,

m., Nebengeschmack eines in nicht ganz vollem Fasse verderbenden Weines;

wansauer, verdorben sauer, von Wein, Bier und Speisen; wanächs
wäna'chs, wanecks, verschoben, verdreht, locker; ferner die niederd. wän
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bördig, mhd. wanbürtic, unehelich geboren; we'tnschäpen, mhd. wanschaf-
fen, niissgcslallet, unförmlich; schles. wahnsinnig, verrückt. (Weinh. S. 103;
vgl. ivanmüetig); wanwis, unklug, wahnwitzig, u. a. m. Hieher gehört endlich

auch die oberdeutsche Redensart: Was lär stet, wdat net, von einem
nicht ganz voll werdenden Sacke oder sonstigem Gefässe und Behälter
gebraucht, wobei das alte, nicht mehr verstandene Verbum wanen, wi-non
(ags. vanian, engl, to wane), nicht voll sein, abnehmen, verderben, in

wainen, weinen umgebildet und dieser Ausdruck, der eigentlich nur von
geistigen Flüssigkeiten gelten sollte, denen leerer Raum schädlich wird, nun
in scheizhafler Weise auch auf alle anderen Dinge angewendet, ja auch weiter

noch umgedeutscht und von seiner ursprünglichen Gestalt entfernt wird;
wie z. B. in unserem fränkischen (Koburger) Troslspruche: Wos übrig bleit,
greint net. Vgl. Schmeller, IV, 79. Höfer, II, 79. Höfer, II, 268. Schmid, 516.

32) höllz-widar, höchst widrig, das in oberd. Mundarien viel gebrauchte z-widar,
zwida', zuwider, in verstärksnder Zusammensetzung mit Hölle; s. Zeitschr.

II, 276, 15.

33) Ifdmür, m., Humor, Laune; ein später Eindringling, vielleicht von England her,

wo dieses Int. Wort (engl, hurnonr), das eigentlich Feuchtigkeit, Flüssigkeit
bedeutet, als Bezeichnung menschlicher Gemüthsverfassung (vgl. Temperament,
von temperare, mischen; vgl. Temperatur, temperieren) galt, die man damals,

wie schon im Allerlhume, von dem Flüssigen im Körper abhängig glaubte.
Es hat einen weltumfassenden, vielfach umgestalteten ästhetischen Sinn: Laune,

Wunderlichkeit, das Tragisch-Komische etc. (s. Brüggemann's Conversalions-

lexicon, III, 580) ; mundartlich steht es für Laune, gute wie üble. Castelli, 164.

vollar, voll; auch hier (vgl. zu 11) ein selbst im Hochd. noch nicht verklungener
tlberrest des in der allen Sprache viel freieren Gebrauches der starken Form,
«Sie jedoch als solche nicht mehr gefühlt und darum auch gleichgültig für
jedes Geschlecht gebraucht, ja oft auch (Schm. § 751) fälschlich für eine

Verschmelzung ans voll der, was doch nur für manche Fälle passle, erklärt
wurde. Grimm, Gramm. IV, 499. 959. Kehrein, Gramm, des 15. —17. Jahrh.

III, 96 f. Den ähnlichen Gebrauch zeigt auch das mehr mundartliche halber. —

Gift,m, Zorn, Groll; giftig, gtftt", zornig, böse; verstärkt: springgifti',
zum Zerspringen zornig, kreuzgifti, sehr böse ; gift-n, vargiffn, erzürnen,

ärgern; sich giffn, dargiffn, sich erbosen: Gifthahnl, Giftmichal, Gift-
nickal, Giftschlegl, Giftdda'l iGifliiderlein), ein Mensch, der leicht zum Zorn

gereizt wird; Gänsgift, dummer Jähzorn; Gift und Galle, alliterierende

Formel: Zorn und Bosheit. Schm. II, 18. Höfer, 1,299. Castelli, 139. Tobler,
221. (Gifteid; Gifler, Gifterli etc.) Reinwald, I, 50 II, 52.

35) Umschriebener Genitiv: wie des Wächters Bass. Zeitschr. I, 124 ele. Ebenso

unten, Z. 61 f.

36) darkimm-, ich erschrecke; s. oben, S. 116.

38) Reblzünt,m der Keifzahn, bildlich für: Zanksucht (Castelli, 182. Höfer, II, 122);

von dem in Zeitschr. II, 567, 43 besprochenen kiben, keiben, kibeln, hebln,
keifen, zanken, und der noch mundartlich (Schm. IV, 268. Höfer, III, 312.
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Stalder, II, 463 etc.) erhaltenen ursprünglicheren Form z a n l für Zahn ; vgl.
Zeilschr. II, 553, 111.

39) bei 'rd, bei einer.— haullölz, sehr bös, schlimm bis auf die Haut; von /alz,
letz, verkehrt, unrecht; link; übel, schlecht; schlimm, böse; vergl. ahd. lezi,
leizi, mhd. letze, verkehrt; auch nihil, lerz, link. Grimm, Gesch. d. d. Spr.
989. 991. Sehm. II, 530. Höfer, II, 210. Slalder, II, 167. Tobler, 296. Castelli,
193. Schmid, 354. Reinw. 11, 82: lelsch.

40) außd, heraus; s. oben, S. 174, 222. 41) heunt, heule; s. oben, S. 176,21. —
g-haut, gehauen; schwaches Partie, vom starken Verbum. Schm, §. 962 und

oben, S. 172, 10: bift, gebeten.

42) Gurr-n, f., Gurre, schlechtes Pferd, Mähre; dann, wie letzteres: hässliches,
liederliches Weib; Zeilschr. II, 318, 2. Schm. II, 63.

43) lauchivoll, d.i. gedaucht voll, sehr voll (vgl. gastaucht, gasteckt, garapplt
voll; Zeitschr. 11,192,26); von dauhen, ahd. dühjan, mhd. diuhen,
drücken, eindrücken, niederdrücken; einen dauhen, ihn bezwingen; davon:
andauhen, in der Schiffersprache, durch Ansetzen eines Hebels oder der

Schifferstange etc. drücken; aufdauhen, aufdrückeni (mit dem Hebel); davondauhen,
entschlüpfen; dardauhen, im angestrengten Laufe ereilen; nächdauhen, durch
Drücken oder Schieben nachhelfen; z-sammdauhen, gebückt einhergehen (vom
Alter) etc. Verwandt sind ducken, duckein. ducksen, drücken, niederdrücken,
sich ducksen; auch wol das nhd. tauchen (ahd. tühan nebst fartuchal-
jan, bedecken, verbergen). Graff, V, 117. 367. Ben.-Mllr. I, 372. Schm.

I, 357. Höfer, III, 216 f. Castelli, 106. Stalder, I, 323: sich dächen, sich

schmiegen (z. B. aus Furcht). Schmid, 123 u. 147 : deichen, teuchen, dichen,
dichelen, schleichen; sich ducken, sich bücken; ducks, bucklicht; verduckeln,
verheimlichen. Reinw. I, 174. Kottinger zu RufPs Adam und Eva, S. 198,929.

Vergl. auch niederd. dugen, duiwen (Zeitschr. II, 311), duwen, düken,
niederdrücken; Ducks, geheimer Betrug. Dähnert, 94. — Zögar, Zöget, Ze-

gera, Sega', Se'gera', m., ein sackähnlicher, aus Bast, Stroh, Binsen u. dergl.
geflochtener Korb, den man über einen Arm hängt. Schm. IV, 222. Höfer,
IV, 318. Castelli, 273. Weinhold, 108.

44) burr-n, purr-n, brummen, sausen, brausen; ein lautmalendes Wort. Höfer,

II, 358. Schm. I, 193. 'Weinh. 73: anpurren, anbrummen, anfahren; purlen,
sich mit Geräusch bewegen; Irans, das Getreide purln (purdeln), es ausstäuben,

fegen. Slalder, I, 246: burren, brummen, zanken; desgleichen auch am
Rhein. Vergl. niederd. purren, engl, lo purr, dän. purre, rühren, wühlen;

schwed. purrig, mürrisch.
47) d- Händ vö" dar Butfn, sann Weinber-l d-rinnl die Hand von der Bulle

(Bütte, hölzernes Rücken-Traggefäss, Tragkorb), es sind Rosinen darinnen
zurückweisender Zuruf gegen unbefugte Berührung. Schm. I, 225. Höfer, I, 131.

51) Boss Gottes, scherzhafter Euphemismus für Esel, der nach "tlatih. 21 unseren
Herrgott getragen. — Rossglück, grosses Glück, nach dem verstärkenden

Begriffe, der auch sonst in Ross, Pferd, Gaul bei Zusammensetzungen liegt.
Stalder, II, 284.

60) Öhr-l, Öhrlein, kleines Ohr; wie Röhr-l, kleines Rohr.
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62) Fdss, f., die Lauer, das Aufpassen; von passen, einem erst im 16. .Inkriminiert

eingedrungenen Fremdling (franz. passer, ital. passare-, vgl. Zeitschr.

1,95), der nebsl seiner romanisierten Nebenform passieren, erst: hindurchgehen

(vgl. Eagpass), vorbeigehen (Reisepass) bedeutel; dann, wie im Franz und

Ital., das Vorbeigehenlasscn und Zuwarten im Spiele, daher überhaupt: warten,
besonders mit Ungeduld; ebenso abpassen (Einen), aufp. (Einem), vorp.,
verp., sich verp., durch Warten versäumen. Vgl. Schm. I, 297. Castelli, 77.

63) gdch, jäh, rasch; hitzig, zornig; ahd. gfthi, mhd. g ii c h g a? h e wofür erst

spät die Nebenformen jach, jsche (Zeilschr. II, 498 556, 13. 111,109,111) in

die Schriftsprache eingedrungen, während jene mit manchen Ableitungen
(geehes, geehing, geehling, Adv., plötzlich, von Ungefähr, vielleicht; Gcehe,

Gcehen, Geehheit, f., Eile; gaben, eilen; übergeehen, übereilen, etc.) in den

Mundarlen verblieben sind. Schm. II, 28. Schmid, 215. Slalder, I, 410. 415.

Tobler, 209. — Häslinger, m., ein scherzhaft gebildetes Patronymicum für
Haselstock; vergl. mhd. heselin, Adj. von hasel, m. und f.; Castelli, 166

und Grimm, Gramm. IV, 349 ff. über die häufigen, auch in der freigeschaffenen
rotwelschen Sprache noch viel verwendeten Bildungssilben -ing und -Ung.

66) trischdk-n, niederd. dreschaken, trischaken, trasaken, schlesisch dre-

schaken, Dreschake kriegen, oslpreussisch terschaken (Bock, 69), Aachen:

traschate, avtraschäte, westerwäld. treschake (Schmidt, 263), elsässisch

drischeken, schwäbisch trischacken, hennebergisch trischeken, drischeken,
derb abprügeln, soll nach Schmid (schwäb. Wbch. 141) mit Anspielung an das

hochd. dreschen (oberd. drischein, niederd. drüschen; vergl. auch

traschen, Zeitschr. II, 238. 467), schlagen, prügeln, quälen, von einem im Volke
viel verbreiteten Kartenspiele, das ital. i tre sciacchi, deutsch Trischak
(franz. b r e 1 a n) hiess, abzuleiten sein; Reinwald (I, 169) erkennt darin das

Kartenspiel Trisett (d. i. Ire-seile, franz. tre-sept) und erinnert
dabei an den gleichen Begriffsübergang in karnöffeln. Doch scheint hier, wie

dort, die Bedeutung: quälen,- schlagen, als die ursprüngliche, auf das Spiel

übertragen zu sein, so dass in eTrischaken mit Weinhold (schlcs. Wbch. 16. 39)
eine nicht seltene Forlbildung auf -ah-en aus dreschen, analog dem schles.

kabacken, durchprügeln, aus kappen (Schm. II, 316. Stalder, I, 386) anzunehmen

und hei karnöffeln, abprügeln, stossen, hart behandeln, an das engl, to

cornub (vergl. auch niederd. karnüffeln, knüffeln, schwed. dän. karnifla
etc. Weinhold, 41), mit den Knöcheln stossen, zu denken wäre. Vergl.
auch Müller-Weitz, 247. Castelli, 115. Adelung. — gleniert, durchgeprügelt;

entweder von lenieren, Linien ziehen (auf dem Rücken. Schm. II, 472),
oder von* glend, streichen, schmieren (Castelli, 141; vergl. len, von weicher

Consistenz; Schm. II, 470 f. Höfer, II, 206. Castelli, 191), nach gleicher
Übertragung wie iu ausschmier-n, wichs-n (s. oben, S. 187, 25 und unlen, Z. 84)

u.a., auch dem veralteten streichen mit seinen Ableitungen stricks-n, strichln;
letzteres angelehnt an das in unserem Gedichte folgende strieg-ln, eigentlich:
kämmen, dann: plagen, quälen; schlagen, prügeln (vgl. strcel-n, sträckaln,
strängaln, hech-ln ele). — wdßarn, wässern, in Wasser einweichen, wie

Stockfisch, Hanf, Flachs, Felle etc., um diese Dinge dann weiter zu bearbeiten
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(iraclier-n: vgl. Schm. I, 474); daher: abprügeln. Vgl. Castelli, 265 und die

sinnverwandten walk n, gerhn, lidam etc. — orndl!, odrlla, ordentlich :

Adj. ordnungsliebend, tüchtig; Adv. nach der Ordnung, gehörig; förmlich,
hob. auch orndlich, bayer. oranlt!, orlal!, orlla', aardal! (Berührung mit
arilich, was eine Art hat;. Schm. I, 105. Zeilschr. I, 129b, Z. 13.

69) zwdil-n, zwdl n, abprügeln; wahrscheinlich von zwahen, zwagen (mhd.

twahen; wozu auch holl. dweilen, fegen. Diefenb. II, 720. Zeitschr. II, 432, 53),
das schon in der älteren Sprache aus der Bedeutung des Waschen.« in die des

scharfen Tadeins (Castelli, 274. Stalder, II, 483) und des Dnrchprügelns („mit
der Laugen, mit der Faustlaugen zwagen'-'-) übergegangen ist (Schm. IV,
303 f. llöfcr, III, 343); doch Hesse sich bei Vergleichung des schwäb. zwal-
ken (Schmid, 553) auch an eine, der österreichischen Mundart ganz gewöhnliche

Zufiiminriiziehiing aus zawailn, zaivdl-n und an eine Ableitung aus

walen, welen, walgen, weigern, wälzen (vgl. das obige walk-n\ denken. —
müll-n, darmüli-n, zamülln, z-müll-n (ahd. muljan), zermalmen, zerreiben,
zerquetschen; dann: abbleucn, stark schlagen, um etwas geschmeidig zu

machen; Zeitschr. II, 91, 28. Höfer, II, 273. Stalder, 11,219: mullen, kauen, essen.

Diefenb. II, 25.

70) g-nußt, geprügelt; von nuß-n, abnuß-n, darnuß-n, puffen, knuffen, durchprü¬

geln. Nuß-, Nüß; Plur., Stösse, Püffe, Schläge. Schm. II, 711. Höfer, II, 296.

Castelli, 210. Schmid, 410. Vergl. Diefenb. II, 574.

72) lusfn, glusl-n, gelüsten, verlangen; as lustl m! um —. Schm. II, 511.

74) Trüd, Dritd, Unholdin, Hexe,, besonders als drückender Alp. Schm. I, 476 ff.

Höfer, III, 242. Castelli, 116.

75) broi-n, baier. bruin, broia", bruia", aus mhd. starkem Verb, briuwen
(Prät. brou, Flc. gebriuwen, gebrouwen), brauen, kochen; bereiten.
Schm. I, 243.

76) nü, no', noch. — hdnt!, hdnlig, hdnnig (ahd. handag, mhd. handec,
schneidend, scharf; wol zum Verb, banden, schneiden. Ben.-Mllr. I, 627.

Stalder, II, 19), bitler, herbe; bildlich: beissend, widerlich; verstärkt: güll-
hdnir-, — handln, einen etwas bitteren Geschmack haben; mhd. h end igen,
scharf schmecken. Schm 11,209. Höfer, II, 27. Castelli, 165. Diefenb. II, 527.

77) stätts, anstatt, Präpos. mit dem Dativ. Vgl. oben, S. 177, 37. — häls-n, um
den Hals fassen, umarmen; mhd. st. Vb. halsen (Prät. li i e 1 s Ptc. ge
halsen). Schm. II, 183. Castelli, 163: äh'als-n, abwechselnd und auf beide Seiten

des Gesichts küssen. Schmid, 258.

80) Frais, Frods, Fraas, Fraisch, f., Gafrais, Gajraisch, Fr&sckli' (Niirnb.),
n., Gefrcisch, krampfhafter Zufall, Epilepsie. Schier in die Frais fallen
(vor Zorn, Schrecken). Ahd. freisa, mhd. vreise, f., Gegenstand der Angst,
des Schreckens; Gefahr, Unglück; Verbrechen; Criminalgericht. Schm. I, 617.

619. Hörer, I, 239. Weinh. 23. Grimma Mythol. 1111. Diefenb. I, 397.

81) Enz-Lümmal, ungeheuerer Lümmel (von lummer, lumig, schlapp; lummern,
lümmeln, schlotternd herabhängen. Schm. II, 467). Das vor Substantiva ge-
sclzte Enz-, auch Enzio- (^-* —'—) bezeichnet etwas sehr Grosses, Ungeheueres;

Adj. enzisch, enzarisch, enzionisek. Wahrscheinlich ist diese Form aus der
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bei Subst., Adj. und Adv. gewöhnlichen Zusammensetzung mit End- oder

Ends-, wobei dieses den Begriff des Entschiedenen, Vollendeten, Auffallenden,

Ungeheueren andeutet, hervorgegangen. Ihr sieht ein Adj. endarisch, enirisek,
befremdlich, ungewöhnlich, unheimlich; nicht recht, unbehaglich; ungeheuer,—
zur Seile. Schm. I, 88. 77. Höfer, I, 181. Castelli, 120. Weinh. 17. Schmeller

erinnert auch an das angels. ent, Riese, das sowohl angels., als auch im

ahd. entisc, antrisc (Graff, I, 387) und im mhd. entrisch den Begriff
des Altertümlichen bezeichnet; vgl. Grimm's Mythol. 491.— Bredfn, f., Breite.

83) hotzngroh, sehr grob, ungesittet, unhöflich; von Rotz-n, Rutz-n, m., sehr gro¬
bes Tuch, zottige Decke von Wolle. Schm. II, 347. Ilofer, II, 160. Castelli, 184.

85) Trem-l, Tremaling (von Träm, Traum), m., Slangenslück, das als Hebel die¬

nen kann; Knüttel,* Prügel; bildlich: massive Person. Schm. II, 489. Höfer,

111,236.233. Castelli, 133 f. Stalder 1,296. Schmid, 139. — stäl, still, ruhig;
Zeitschr. II, 92, 48. — Wisbam, m., Wiesbaum, Heubaum. Schm. IV, 183.

89) Wannst-, wenn du; s. oben, S. 176, 15 und unten, Z. 94. — si" gift-n
wie-r-d' Jf'anz-n, sich im höchsten Grade (wie eine Wanze) erbosen. Über

gift-n s. oben, zu 33; — über wie-r-d siehe S. 173, 132.

90) Es nutzt di', es nutzt dich statt dir; s. oben, S. 172, 16.

91) knopfat, Adj., knopfig (von Rncpf, Knospe, Knoten etc.; bildlich: ein derber,

grober Mensch. Castelli, 144. Schmid, 320. Stalder, II, 115. Tobler, 111; vgl.

Rnüpfl, Rnoll, Knorz, Schrott etc.), von Personen: dick, untersetzt;
ungeschliffen, grob. Schm. II, 375.

95) wehleidi', wekleidisch, über Schmerz klagend, wehklagend, Schm. IV, 2;
schwäb. wehlittig, Schweiz, wehlidig, empfindlich für körperlichen Schmerz;
laut darüber klagend, winselnd; Schmid, 521. Tobler, 443.

104) Zwifdch-l, n., einer der beiden langen Flügel an den Röcken der obderennsi-

schen Bauern; vgl. „bei'm Fittick (Schlagfiltich; Schla'fittich, scbles. Schla-

fittel, niederd. Slafitgen etc.: langer Schooss oder Zipfel von Kleidern.
Schm. III, 444. Reinw. I, 139. Weinh. 83. Schmidt, weslerwld. Id. 185. Brem.

Wbch. IV, 797. Schütze, I, 319. Dähnert, 426) krieg-n, packn, darwischn
etc., eigentlich: am Kleid (Flügelkleid), Rock, jetzt: am Arm nehmen. Castelli,

275. Vgl. Zwifaller, Schmetterling.
105) g-wingd, gewinnen. Schm. IV, 90. — fux'n, plagen; s. oben, zu I, 42. —

G-spiel, n., Spiel, s. Zeilschr. II, 91,29; ebenso gSpurn, spüren, empfinden;
das. 92, 43.

113) lös n, hören, horchen; Zeilschr. II, 95, 8.

116) Der in der Schriftsprache veraltete Gebrauch von wer als eines unbestimmten

Fürwortes im Sinne von ..jemand" findet sich noch in einigen, namentlich auch

niederdeutschen Mundarien; allgemeiner ist der des entsprechenden Neutrums

was für etwas. Vergl. Schm. §. 754. Weinhold, Dialeciforsch. S. 143. Kehrciu,
Gramm, des 15.— 16. Jahrb. III, §. 416.

117) G-nüag-ng, n., die Geniige; Gn.hüm, sich zu begnügen wissen. Schm. II, 687.

121) z-eb-n dar Erd- zeigt, dass diese Fügung, wie schon Schmeller §. 751 und

Wbch. I, 11 aus dem bayer. ze'bmar oder zimmar Erd- vermuthete, als eine

präposilionale mit abhängigem Genitiv zu fassen ist.
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122) Dam, Daum, m., Dampf, Qualm; ddma,. ddmaln, ausdünsten, qualmen;
durch Ausdünstung feucht sein, nach dumpfer, feuchter Luft riechen; ddmig,
däninig, qualmicht, dumpfig, feucht: von ahd. mhd. toum, Dunst, Duft (wovon

nhd. la u mein?). Schm. I, 371. Höfer, I, 141. Castelli, 104. Slalder,

I, 273. Schmid, 121. Reinw. I, 18. II, 33. Schmeller, cimbi*. Wbch 115:

Doambint, schwüle Luft, warmer Wind. Verwandtschaft mit Dampf, dumpf
ele. ist wahrscheinlich; vgl. Diefenb. II, 627. 635. Koburgisch: dummern, nach

Moder riechen. — Dell, in., Dampf, Qualm, dumpfe, eingeschlossene Luft;
dellen, dampfen, qualmen. Höfer, I, 147. Schm. I, 364 vergleicht damit
sowohl Delm, in., Qualm, Betäubung, und delmig, delmisch, qualmisch, betäubt,

toll (das. 369), das dem mhd. dwalm für Qualm (Schm. §. 620. Zeitschr.

129, 18. 512, 12) entspricht, — als auch nach dem gewöhnlichen Ausfall des

d (Schm. §. 416. Zeilschr. II, 499): dedeln, deideln, feucht machen (auch

dechteln; Schm. I, 357. 354 f.), nach Fäulniss und eingeschlossener Luft
riechen, welches letztere jedoch zu einein anderen Stamme gehört. Vgl. Höfer,

I, 146 f. Castelli, 109 und 108. Diefenb. II, 647.

124) bluatärm, s. oben, S. 176,28.

125) harnt, stall des gewöhnlichen kam, sie haben (nach mhd. habent), wegen
des folgenden Vocals. Ebenso Z. 156: sie schreint. Schm. §. 954. 911.

Zeitschr. II, 91, 31.

129) Leut-l, n., eine alte Weibsperson; Dimin. von das Leut, 1) Volk, Menge;
2) einzelne Person, namentlich 3) eine gemeine Weibsperson. Schm. II, 522.

Höfer, II, 211. Castelli, 187. Reinw. I, 95.

133) kimrn-, komme; s. oben, S. 18, 3. 185, 29. eind, eina', d. i. einher, herein, wie

eini, hinein; s. oben, S. 174, 189. 200 und nachher, Z. 145. — zu-n-uns,
zu unsj s. oben, S. 153, 147. — weng, wenig; Zeilsehr. II, 78, 9.

137) na, statt ndr (vor Vocalen; Z. 110. 135 ele), nur; Zeilschr. II, 191, 14. —
zaundün; sehr dürr oder mager (wie ein Zauiislecken oder Pfahl); ebenso:

bayer. zaunleichadärr, zaunrackandürr ; Österreich, zannraunkel zaitn-

grächndiir, zaunmärladirr. Schm. IV, 266 f. Castelli, 271.

140) zualänd-n, wie anländn, anlend-n, landen; lenken, wenden, neigen. Schm.

II, 479. Weinh. 53.

142) fuxwild, s. oben, zu I, 42.

146) rebelin, Lärm machen, zanken, pollern; Adj. rebellisch. Schm. III, 6.

147) Über wöllts, wollt ihr, und ös, ihr, s. Zeilschr. II, 90, 3. Castelli, 27. 31.

Ebenso nachher: w'aris, warlel; kennts, kennet.

150) g-rechfln, grecht-n, hereil, fertig, zurechl (g-rechl) machen. Schm. III, 28.

Höfer, I, 285. Castelli, 151. Schmid, 427. Vergl. Tobler, 234: grech. — enlt,
euch ; Zeilschr. II, 244

154) hiatz, hiatzt (Z. 175), jetzt. Zeilschr. I, 290, 10. 11,140. Castelli, 169: liiazd,
.—»

hiazunda.
155) bügetz-n, bägaz-n, wanken, beben, zillern, namentlich vor Frost, Aller,

Schrecken, Rausch. Höfen, I, 53. Castelli, 71. Vgl. mhd. wagen, wackeln,
und oben, S. 104; auch schwäb. bägern, unruhig auf und ab klettern (von
Kindern). Schmid, 37.

13
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156) schreint; s. oben, zu Z. 125. — 158) so geh, auffordernd: s. oben, S. 172,10.
159) fangma", fangen wir, erfassen wir; wie unten, Z. 185 r schreinmd. Zeilschr.

II, 496. Schm*. g. 909. Castelli, 28 f. — diskriern, bayer. diskha'n. das an-

gedeutschlc lat. diseurrcre, sehr volksüblicb für: reden, sprechen, namentlich
herausfordernd und ausfragend, einen Diskurs (Diskurs) führen. Schm. I, 402.

161) mir, wir; wie vorhin cnclilisch ma" (=z mar, mar). Zeilschr. II, 192, 20 und

unten Z. 181.

166) was Wehs (lies Wechs; also richtig gereimt auf Hex), etwas Wehes, Schmerz¬

liches, ein Leid. Hier wird noch das der älteren Sprache so geläufige, im Neu-

hochd. (vergl. was Neues, Gutes etc.) gänzlich verkannte genilivische Verliiill-
niss bei subst. w a s fühlbar. Ebenso in u-as Wunders, was /f'esens, was
der Meer- (Zeilschr. I, 142, 14) u. a. m. Vgl. Schm. IV, 169.

167) ixldrd, exlrä, das lat. Wort, als Adv., besonders, ganz besonders; absicht¬

lich, mit Fleiss; davon das Adj. exlar, exlrig, besonder. Schm. I, 132.

170) eh, Adv., vorher, früher; bereits, ohnehin. Schm. I, 3. Zeitschr. II, 90, 4. —

es geht in Odn n (./iz), es gehl in Einem bin, ist eine Arbeit.
173) nimm, wie mhd. ich nim, ich nehme; Zeilschr. II, 568, 59.

174) itft, ofl, afin, afl-n, Adv, hernach, dann. Zeitschr. 11,242. Höfer, I, 8,-
Caslelli, 38.

180) Redensari für: wenn du Ehrgefühl besitzest.

1H2) mörderisch, Adv., ungeheuer (Zeitschr. II, 192, 46), mit Anklang an das aus

allem Rechlsgebrauch verbliebene mordjo oder zeler mordjo Schrein, womit
über den Verbrecher vor Gericht geklagt wurde. Grimm, Rechlsallerlb. 876.

Zeilschr. II, 401, 3.

184) woddwöll-, wia'ddwöll-, wiada'well-, wid und da wäll-, wie der wolle
(nihil. Conj. welle), wie da wolle, wie auch immer. Schm. IV, 4. Castelli, 266.

IHK) Crohn, Gre'bm, f., grobe Beschaffenheit, Grobe; Grobheit. Schm. II, 99.

Allerlei Sprüche und Reime
aus «lern ITnter-Iniitltale.

Die Jugend springt und singt und treibt auch sonst noch allerlei
Übermuth und Kurzweil in Spruch und Reim. So machen sich im Untor-
Innthale, wo dio folgenden Mittheilungen gesammelt sind, Kinder und

Spinnerinnen in ihren warmen Stuben nicht selten das Vergnügen, die

Zungenfertigkeit durch unterschiedliche Sprüchlein zu üben oder zu

erproben. Mir fallen im Augenblick nur ein paar davon ein, die ich — mit

Vorbehalt späterer reichlicherer Mittheilung — einstweilen hier

niederschreibe :

„O.r Pfund Knpfor is gar 'S guofs Kupfd',

Zwoii Pfund Kupfor is gär 'S gnat*s Kupfd',
Dröi Pfund" u. s. w.


	Sprachliche Erläuterungen

